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ENEVIEVE

(^RISPIN
Autorisierte Übersetzung aus dem Französischen

von Â. Erismann

16. FORTSETZUNG

Sie hatte Mitleid mit dem jungen Mann und entdeckte
plötzlich unter der lächerlichen Maske ein kummervolles Herz.
Sie wiederholte: „Seien Sie ganz ruhig; aber Sie dürfen
nicht so mutlos werden. Vielleicht merken Sie erst zuhause,
dass die Ferien Ihnen doch gut getan haben." Er wickelte
seinen Hals in die zitronengelbe Schärpe und murmelte:
„Das Leben ist so kompliziert."

19. Kapitel.
Geneviève zog ihren Stuhl in die Sonne. Die Zeit war

vorbei, wo man in der Dämmerung noch draussen sitzen
konnte. Der Geruch der Nelken mischte sich schon mit
dem der abgefallenen Blätter. Sie lagen überall umher.

Die Kinder tummelten sich um einen Ameisenhaufen.
Versonnen blickte Geneviève auf das weisse Haus, das man
am letzten September verlassen würde. Sie suchte das Fen-
ster von Sylvain Rivière. Der Doktor war oben, es ging dem
jungen Mann gar nicht gut. Er hatte eine böse Fiebernacht
gehabt. Ob er wohl gestern zu lange auf der Terrasse ge-
blieben war, fragte sich Geneviève. Seine Hand hatte so

gezittert. Der arme Mensch Vielleicht würde man noch län-
ger hier bleiben müssen.

- ,,Tolo ist krank geworden, weil er heim Mondschein
gebadet hat", sagte Monika, die mit einem Buch in der
Hand zu der strickenden Geneviève trat. „Und 'gestern
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Um mich der Wirbel des Schaffens und ferne die Ruh.

Hinter den fordernden Dingen des Tages schwebst du.

In dir der Frieden, der mich, den stets Friedlosen flieht,

In dir das Lächeln, das mich wie ein Schleier umzieht.
S

Achse der Sehnsucht, verstrebend das Du mit dem Ich;
Nur was du festigest und nur was du bindest hält Stich.

Was sich sonst flöhe, erhältst du in holdem Verein,
Rollende Räder, hinstürmend in schütternder Pein.

Flatternde Wolken, hinsegelnd durch gähnenden Raum,

Sternaug' verhüllend, ihr stört nicht des Liebenden Traum.

Um mich der Wirbel des Lebens, das fordernde Nu,

Hinter den trügenden Dingen des Tages schwebst du!

Abend hat er so komisch ausgesehen, als Sie mit ihm nach
Hause kamen."

„Ja, ich glaube, er war gar nicht wohl", und in ihrer
Besorgnis um die Kinder rief sie: „Josette, bleib nicht im
Schatten, komm spiel in der Sonne."

Die Kleine kam gelaufen. „Aber ich habe so heiss. Sag,
ist es wahr, dass die Ferien fertig sind und wir wieder nach
Paris zurückfahren?"

„Ich mag nicht zurück", seufzte Noeh „Aber hoffentlich
nimmt uns Papa nicht schon morgen mit, wenn er zurück-
fährt."

„Nein, wir werden erst nächste Woche abreisen."
„Mit der Bahn Das mag ich viel lieber als im Auto.

Mit der grossen Lokomotive? — Warum sieht Martineso
böse aus? Weil Toto krank ist? Vielleicht hat er auch

Scharlach."
Josette sagte eifrig: „Ich werde ihm meine Abziehbilder

bringen. Ah, da kommt Martine."
Die junge Frau stand auf der Schwelle der HaustM

Sie zündete sich eine Zigarette an. Dann trat sie zu der

Gruppe. Ihre Beine staken in weiten Satinhosen. Sie schien

sehr erregt und blies den Rauch ihrer Zigarette durch die

Nase. Das.bedeutetß Sturm. Geneviève, wiisste das; längst.

Martine setzte sich rittlings auf einen Stuhl. „Sie haben

es gut. Sie sitzen da ruhig im Garten, sorglos allein. Mein

Leben ist vergiftet. Nun bin ich auch noch mit einem

Kranken belastet. In meinem Alter! Er ist ein trauriger
Schwächling."

Sie schwieg, denn es kam ihr plötzlich zum Bewusstsein,
dass sie das nicht sagen dürfe, so fügte sie in einem andern
Ton hinzu: „Patrice will noch einén Kollegen zuziehen."

„Ist der Doktor beunruhigt ?"
Martine hob die Augen zum Himmel. „Mein Gott, er

äussert sich ja nie klar. Er spricht von angegriffener Lunge.
Das kann Monate dauern."

Der Doktor näherte sich mit Madame Belley. Sie hatte
ein enges Netz über ihre gefärbten Haare gelegt. „Gib mir
einen Stuhl, Monika."

Sie setzte sich, stützte die Ellenbogen auf die Lehne

und das Kinn in die Hand. Mit theatralischer Gebärde

wandte sie sich an ihre Tochter. „Traurige Ferien, meine

liebe Martine. Man hat nie Ruhe. Was sollen wir jetzt
beginnen Was meinst du, Patrice, du bist ja der Arzt.

Patrice hatte Geneviève mit gleichgültiger Miene die

bland gegeben. Er hatte seine Ruhe wieder gefunden.
„Ich halte darauf, vor meiner Abreise noch die Meinung

eines Kollegen zu hören. Ich könnte Sylvain im Wagen
nach Chambéry bringen. Er kann schon transportiert wer-
den. Ich werde mich mit Dr. Blondet in Verbindung setzen.
Martine unterbrach ihn. „Dann bring ihn doch lieber gleich
nach Genf. Man sagt, die Schweizer Aerzte seien fabelhaft
und die Sanatorien hypermodern."

„Es handelt sich nicht darum. Sylvain hat eine Lungen-

entzündung. Dieses Stadium von Lungenaffektion ist nicht

ansteckend. Für ihn ist die Hauptsache Ruhe, ein Jahr

Bergluft. Ihr könntet euch in Savoyen niederlassen oder

in der Schweiz, wenn ihr lieber wollt."

.Autorisierte Übersetzung »us dein brun/.ösisetien

von k. larisinsun
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Lis datte Nitleid mit dem jungen Nann und entdeckte
plöt?lick unter der läeksrlicksnNaske ein kummervolles KIer?.
Lis wisderkolte: „Asien Lie M n? rukig ; aber Lie dürlen
nickt so mutlos werben. Vielleickt merken Lie erst Sukause,
dass die Serien Iknen dock gut getan kaben." kr wickelte
seinen vals in die ?itronsngelbs Lckärps und murmelte:
„Das veben ist so kompliciert."

19. Kapitel.
(leneviève ?og ikren Ltukl in die Lonne. vie ^sit war

vorbei, wo man in der Vammerung nock draussen sitzen
konnte, ver Vsruck 6er Melken inisckts sick sckon mit
«lern der abgeladenen Llstter. Lie lagen überall umksr.

vie Kinder tuininelten sick nrn einen Vmsisenksulen.
Versonnen klickte (lensvieve nul das weisse Klaus, das inan
sin letzten Leptember verlassen würde. Lie suckte das ken-
ster von L^lvain viviers. vsr Ooktor war oken, es ging dein
jungen Nanu gar nickt gut. kr katts eine köse kisbernackt
gekabt. vk er wokl gestern ?u lange sul der verrssss ge-
Klieken war, lragte sick Vsnevisve. Leine Hand katte so

gewittert. ver arine Nensck! Vielleickt würde inan nock län-
ger kier kleiden inüssen.

„voto ist krank geworden, weil er beim Nondseksin
gebadet bat", sagte Nonika, die init einein vuck in der
Kland ?u der strickenden Venevieve trat. „Kind 'gestern

K) ^4
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Hin mieb üsr Wirbst <Zss Lcbakksns und kerne die ktub.

Hinter den kordsrnden Dingen des ?agss scbwsbst du.

In dir der icrrsdsn, der micb, äsn stets friedlosen kbebt,

In à das Oäebeln, das inreb wie sin Lcblsisr umhiebt.
S

^.ckss der Lsbnsucbt, verstrebend das Ou nut dein leb;

àr was du kestigsst und nur was du bindest bält Kticb.

Was sieb sonst Höbe, srbsitst du in boldsrn Verein,
kîollsnds Hädsr, binstürinsnd in sebüttsrnder Dein,

flatternde Wolken, binssgslnd dureb gäbnsndsn Raum,

Lternaug' verbülisnd, ibr stört niebt des Oisbsndsn Irauin.
lim inieb der Wirbel des Osbsns, das kordsrnds blu,

Hinter den trübenden Dingen des lagss sebwebst du!

Vbend kat er so kornisck ausgeseken, als Lie rnit ikin nscl,
Hause kamen."

„da, ick glaube, er war gar nickt wokl", und in ikrer
vesorgnis uin die Kinder risl sie: „dosette, bleib nickt im
Lekatten, komm spiel in der Lonne."

vis Kleine kain gslaulsn. „Vber ick ksbe so keiss. 8sx,
ist es wakr, dass die ksrisn lertig sind und wir wieder nsck
varis ?urücklskren?"

„Ick mag nickt Zurück", sendete Voel. „Vkcr kokkentliok
ninnnt uns vspa nickt sckon morgen init, wenn er?rirüoli-
läkrt."

„klein, wir werden erst näckste (Vocke aKreisen."
„Nit der vakn? Das mag ick viel lieksr als iin àto.

Nit der grossen vokoinotivs? — Warum siekt Nartine so

köse aus? Weil Vota krank ist? Vielleickt kat er guck
Lcksrlack."

dosette sagte eilrig: „Ick werde ibrn insine Vk^iekkiläer
dringen. Vk, da koinint Nartine."

vie junge krau stand sul der Lckwelle der lbuizkur.
Lie mündete sick eine Zigarette an. vann trat sie sin à
(Krupps. Ikre veine staksn in weiten Latinkosen. Lis seine»

sekr erregt und klies den vauck ikrer Agarette durck die

Vase. vas bedeutete Lturm. (Keneviève. wusste dasiläKWt.
Nartine setzte sick rittlings sul einen Ltukl. „Lie Kader

es gut. Lie sitzen da rukig iin (Karten, sorglos allein. Usin
veksn ist vergiltst, Vuu kin ick auek nock rnit einem

Kranken kelastet. In insinsrn Vltsr! kr ist ein trauriger
Lckwäckling."

Lie sckwieg, denn es kain ikr plàlick ?:uin vewusstsein,
dass sie das nickt sagen dürle, so lügte sie in sinern andern
Kon kinîiu: „vstrice will nock einen Kollegen ?u?ieken."

„Ist der voktor keunrukigt ?"
Nartine kok die Vugen xuin viinrnel. „Nein (Kott, er

sussert sick ja nie klar, kr sprickt von angegrillener kunge.
vss kann Nonste dauern."

vsr voktor näksrts sied init Nsdarne velle^. Lis katte
ein enges Vet? üksr ikre gelärkten Haare gelegt. „(Kid wir
einen Ltukl, Nonika."

Lie setzte sick, stüt-its die kllenbogen aul die kekne
und das Kinn in die kland. Nit tkeatraliscker (Kebarde

wandte sie sick an ikre kockter. „Iraurige ksrien, meine

Keks Nartine. Nan kat nie linke. iVas sollen wir jàt
ksginnen? ^Vss rnsinst du, vstrice, du kist ja der Vr?t.

vatrics katts (Kenevieve rnit gleickgültigsr Niene die

kland gegeben, kr katte seine vuke wieder gelunden.
„Ick kalte darauk, vor rneiner Vkreise nock die Neinung

eines Kollegen ?u kören. Ick könnte Lvivain im (Vagen

nack kkarnker^ dringen, kr kann sckon transportiert wer-
den. Ick werde nrick mit vr. VIondet in Verbindung setzen.
Nartine unterkrack ikn. „vann bring ikn dock lieber gleiek
nack (lenk. Nan sagt, die 8ckwei?er Ver?te seien lakelkslt
und die Lsnatorisn k^psrmodern."

„ks kandelt sick nickt darum. Lzdvain kat sine kungerr-

snt?ündung. visses Ltadium von kungsnallektion ist nickt
ansteckend, kür ikn ist die klauptsacke vuke, ein dskr

verglult. Ikr könntet euck in Lavo^en niederlassen oder

in der Lckwei?, wenn ikr lieber wollt."



DIE BERNER WOCHE 631

Martine sprang auf. „Du bist wohl verrückt! Bildest

du dir ein, ich werde Paris verlassen und mich in einem

Loch vergraben? Ich werde Toto in den Weihnachtsferien
besuchen, wenn man in den Bergen Sport treiben kann.
Es gibt reizende Familienpensionen in der Schweiz. Das

würde ich jedenfalls vorziehen."
Du wirst deinen Mann doch nicht allein lassen Wollen,

besonders, wo er auch seelisch so herunter ist!"
Er ist immer gleich niedergeschlagen."
Weil er eben krank ist. Ich mache mir heute Vorwürfe,

dass ich ihn so lange für einen eingebildeten Kranken gehal-

ten habe und oft auch über ihn lachte."
Natürlich soll ich wahrscheinlich daran schuld sein",

schrie Martine. „Es ist besser,, wenn er sich ohne meine

Gegenwart gesund pflegt,"
„Schrei doch nicht so!"
„Sein Fenster ist ja geschlossen, man erstickt ja in

seinem Zimmèr." »

„Sylvain liebt dich, Martine, deine Anwesenheit wird
seine Heilung beschleunigen."

Martine scharrte mit ihrem Absatz ein Loch in den
Kies. „Nein, nein, ich muss nach Paris zurück. Ich habe
dort meine Studien, meine Kameraden, meine Freunde."

„Und deine Mutter?" warf nun Madame Belley da-
zwischen. „Patrice, denkst du eigentlich nicht an die Kosten,
du, der sonst immer findet, das Geld gehe zu schnell weg."

„Ich werde es bezahlen", sagte Patrice schlicht. „Man
knausert nicht bei einem Kranken."

Martine war wütend. Sie sah ihren Bruder von oben
bis unten, an. „Ich gehe einfach nicht."

Ihre Stimme drang schrill in die Ohren Genevièves. Sie
lief dem' Hause zu, mit den Armen gestikulierend. Noel
fuhr sie beinahe um, als er mit seinen Rollschuhen in ihre
Nähe kam.

„Kleiner Idiot!"
„ft'li bin die Lokomotive von Caloz. Ich fahre elektrisch."

Nach einer inisslungenen Wendung landete die Lokomotive
auf den Füssen der Madame Belley. „Noel, du bist unaus-
stehlich!" rief diese, durch die Unterhaltung mit Patrice
schon aufgeregt. „Mein Gott, wie ist der Junge schwierig!"

„Ich werde ihn in eine Pension geben, wenn wir wieder
m Paris sind", sagte der Doktor trocken.

„Das ist wieder so eine Idee von dir!"

„Nein, ich bin fest entschlossen. Noel ist jetzt neun-
jährig. Es ist die richtige Zeit. Morgen kehre ich nach Paris
zurück ünd werde mich sofort mit der Sache befassen."

„Das ist nicht dein Ernst, Patrice."
„Sogar sehr ernst."
„Eigentlich kann es mir ja auch recht sein, ich habe

dann mehr Ruhe."
Noel hatte sich Geneviève in die Arme geworfen, mit

tränenerstickter Stimme fragte er: „Aber warum? Ich will
ja gar nicht gehen."

Er suchte die Augen seiner Dame. Sanft wischte sie ihm
die Tränen von den Wangen und konnte sich nicht enthalten,
ebenfalls zu fragen: „Sie scherzten doch wohl, Doktor?"

„Sehe ich so aus?" fragte er kalt.
Geneviève konnte es nicht fassen, dass der Doktor einen

so feindlichen Ton ihr gegenüber hatte. Sie atmete tief.
„Aber weshalb können wir den Unterricht nicht fortsetzen?
Noel war so brav und eifrig."

„Ich wagé nicht, an Ihren Fähigkeiten zu zweifeln,
Fräulein. Noel wird auch wieder in eine gute Schule ge-
steckt."

Geneviève hiess den Knaben spielen gehen. Sie mochte
die Diskussionen in Gegenwart der Kinder nicht.

„Doktor, Noel ist ein feinfühliger Junge, man muss ihn
zu nehmen, wissen. Ich fürchte, das Pensionsleben wird
keinen günstigen Einfluss auf ihn ausüben."

'„Ich bitte Sie, Fräulein, zu bedenken, dass das Dis-
kutieren darüber Ihre Befugnisse übersteigt,"

„Das berührt Sie ja wirklich nicht", sagte nun auch
Madame Belley, die entzückt die agressive Haltung ihres
Sohnes der Erzieherin gegenüber wahrnahm. Dieser war
in die Allee hinaus getreten, seine braunen Augen waren voll
Zorn, genau so, wie es bei Noel vorkommen konnte. Gene-
viève sah ihm nach und dachte, Avie jung er doch noch aus-
sehe, es war unglaublich, dass ei im gleichen Alter stehen
sollte wie Bruno Lautier. Ihre ängstlichen Augen begegneten
seinem bösen Blick, der sich aber schnell wandelte, als er
Tränen in den blauen Augen sah. Er strich ihr über das
Haar und sagte leise: „Warum quälen Sie sich mit Dingen,
die nicht in Ihr Leben passen?"

Der Doktor hatte Sylvain am; gleichen Nachmittag nach
Genf gebracht. Martine war nicht mitgefahren, sie musste
packen. Immerhin hatte sie Sylvain auf seine Bitte hin

BERNER WOCHE

Dine elektrische Schlacht auf der
Cheopspvramide

hßfvPc"® ®rzählt in seinen Erinnerungen
stßio? Schilderung einer Be-
intoro"® **er Cheopspyramide folgendes
mir* Erlebnis: «Ein Araber machte
hohßn

rauf aufmerksam, dass beim Auf-
seinpm^T^®® ausgestreckten Fingers über
enHtaüj ^ ®in scharfer singender Ton
Hans welcher aufhörte, sobald er die
ich skiv5 ?" *9h fand dies bestätigt, als
emDrJT%®"*en Finger über meinen Kopf
a» ' .gleich verspürte ich im Fin-
sich umwickelnde Empfindung. Dass es

erbei um eine elektrische Erschei-

nung handelte, ergab sich daraus, dass
man einen gelinden elektrischen Schlag
bekam, wenn man aus einer Weinflasche
zu trinken versuchte. Durch Umhüllung
mit feuchtem Papier verwandelte ich eine
solche noch gefüllte Flasche mit einem
metallisch belegten Kopfe in eine Leide-
nerflasche, die stark geladen wurde, wenn
man sie hoch über den Kopf hielt; man
konnte dann aus ihr laut klatschende Fun-
ken von etwa 1 cm Schlagweite ziehen.

Die Araber hatten die aus unsern Wein-
flaschen hervorbrechenden Blitze gleich
mit offenbarem Misstrauen betrachtet. Sie
hielten dann eine kurze Beratung, und auf
ein gegebenes Signal wurde ein jeder mei-
ner Begleiter von den drei Mann, die sie
hinaufbefördert hatten, gepackt, um ge-
waltsam wieder hinabtransportiert zu wer-
den. Ich stand gerade auf dem höchsten
Punkt der Pyramide, als der Scheich des
Arabertribus sich mir näherte und mir
durch unsern Dolmetsch sagen liess, der
Tribus hätte beschlossen, wir sollten so-
fort die Pyramide verlassen. Als Grund

gab er auf Befragen an, wir trieben offen-
bar Zauberei; das könnte der Pyramide,
ihrer Erwerbsquelle, Schaden bringen. Als
ich mich weigerte, ihm Folge zu leisten,
griff er nach meiner linken Hand, wäh-
rend ich die Rechte mit der gut armierten
Flasche — in offenbar beschwörender Hai-
tung — hoch über dem Kopfe hielt. Diesen
Moment hatte ich abgewartet und senkte
nun den Flaschenkopf langsam seiner
Nase zu. Als ich sie berührte, empfand ich
selbst eine heftige Erschütterung, aus der
zu schliessen war, dass der Scheich einen
gewaltigen Schlag erhalten haben musste.
Lautlos fiel er zu Boden, und es vergingen
mehrere mich schon ängstlich machende
Sekunden, bis er sich plötzlich laut schrei-
end erhob und brüllend in Riesensprüngen
die Pyramidenstufen hinabsprang. Als die
Araber dies sahen und den fortwährenden
Ruf « Zauberei » ihres Scheiches hörten,
verliessen sie sämtlich ihre Opfer und
stürzten ihm nach. So war die Schlacht in
wenigen Minuten entschieden und wir
waren unbedingte Herren der Pyramide. »

oie sekkie« 63!

Mrtine auk. „Du bist wokl vorrüeKt! LilDest

à äir ein, ioli werDe Daris verlassen und miek in einem
vergraden? Ioli werde Doto in den N^eiknaelitskerien

desuolien, wenn inan in den Lergsn Lport treiben kann.

A Zibt reixende Ksmilienpsnsionen in der LoliWsix. Das

Mäe ioli jedenfalls vorxislisn."
Du wirst deinen Nann doek nickt allein lassen sollen,

besonders, wo er auek seeliselr so keruntsr ist!"
Dr ist irninsr glsiok niedsrgeseklagen."
Veil er öden krank/ist. Ick maeke rnir ksuts Vorwürfe,

àss iolr ikn so lange kür einen eingebildeten Kranken gekal-
ten lisbe und okt aueli über ilrn lackte."

klstürliek soll ielr wskrsekeinliok daran sekuld sein",
âie Nartine. „Ks ist besser, -wenn er sietr okns rnsins

lleZenvari gesund pflegt."
„Lekrei doelr nielrt so!"
„sein Ksnster ist ja geseklossen, rnan erstiegt ja in

seinem Xirninèr." '
»

„Sylvain liebt dietr, Martine, deine Knwssenksit wird
seine Heilung besekleunigsn."

Nartine svkarrte rnit ikrsm Kbsatx sin Kock in den
Dies. „Kein, nein, ielr inuss naelr Daris xurüok. Iolr lralre
dort meine Ltudisn, rneins Kameraden, rnsine Kreunde."

„Dnd deine Nutter?" warf nun Nadanre Kolleg da-
iviseken. „Dstrice, denkst du eigsntliek nielrt an die Kosten,
cku, der sonst inrnrer kindet, das Llsld gebe xu selrnell weg."

„Ielr werde es bexaklen", sagte Datrioe solrlielrt. „Nan
linsusert nielrt lrei einenr Kranken."

Nsrtins war wütend. Lis sali iìrrsn Lruder von öden
bis unten an. „Ielr gebe einkselr nielrt."

Hire Ltinrine drang solrrill in die Olrren. Kenevisvss. Lie
bei dem Klause xu, rnit den K.rmsn gestikulierend. Koei
lulrr sie lrsinake urn, als er rnit seinen Dollsebuken in itrrs
Mire ksrn.

„Kleiner Idiot!"
„Ielr Irin die Kokomotivs von Lslox. lek kakre elektrisek."

Ksek einer inisslungenen ^Wendung landete die kokoinative
»uk den Küssen der Nadanre Lells^. „Koel, du lrist unaus-
stebliek!" risk diese, durolr die Dntsrkaltung rnit Datrioe
selron aufgeregt. „Nein Kott, wie ist der dungs scbwiorig!"

„lek werde ilrn in sine Donsion gelren, wenn wir wieder
m Karls sind", sagte der Doktor troeken.

„Das ist wieder so eine Idee von dir!"

„Kein, ielr Irin lest oirtselilossen. Koel ist jstxt neun-
jäkrig. lts ist die rielrtige Kelt. Norgen kskre iok naelr Dar!s
xurüok Und werde miok sofort nrit der Laeke lrokasssn."

„Das ist iriolrt dein Krnst, Datrioe."
„Logar sskr ernst."
„Kigsntliob kann es rnir ja auek reckt sein, ielr Iraks

dann nrekr Duke."
Koel katte siok tlenoviève in die Kr ins geworfen, nrit

tränsnerstioktsr Ltinrine kragte er: „i^ber warunr? lek will
ja gar nielrt gelren."

Kr suekte die àgsn seiner Dame. Lankt wisokts sie iknr
die Dränen von den N/angen und konnte siek niekt entkaltsn,
ekenkalls xu kragen: „Lie sokerxten doek wokl, Doktor?"

„Leke iok so aus?" kragte er kalt.
Kensvievs konnte es niekt fassen, dass der Doktor einen

so foindlieken Don ikr gsgenüder katte. Lie atnrets tiek.
„Nksr weskalk können wir den llnterriekt niekt fortsetzen?
Koel war so krav und eifrig."

„lek wage niekt, an lkren Käkigksitsn xu Zweifeln,
Kräulsin. Kosl wird auek wieder in sine gute Lokulo gs-
steekt."

Ksnsvisvo kiess den Knaksn spielen gelren. Lie niookte
die Diskussionen in Kegenwart der Kinder niekt.

„Doktor, Kosl ist ein ksinkükliger Dungs, rnan nruss ikn
xu noknren. wissen, lek kürekte, das Dsnsionslekon wird
keinen günstigen Kinkluss auf ikn ausüksn."

'„Iok kitte Lie, Kräulsin, xu kedenken, dass das Dis-
kutieren dsrüdsr Ikrs Lekugnisse ükersteigt,"

„Das derükrt Lie ja wirkliek niekt", sagte nun auek
Nadanre Dollev, die entxüekt die agressive Haltung ikres
Loknes der Krxieksrin gegonüker wakrnaknr. Dieser war
in die Kllss kinaus getreten, seine kraunen Kugen waren voll
Xorn, genau so, wie es ksi Kosl vorkonrinen konnte. Kens-
vièvs sak iknr naelr und daekts, tvie jung er doek noek aus-
seke, es War unglaukliek, dass ei inr gleioken K.lter steken
sollte wie Druno Kautier. Ikre ängstlreksn laugen kegegneten
seinsnr kosen Lliek, der siok ader seknell wandelte, als er
Dränen in den Klauen Kugen sak. Kr striek ikr ükor das
ldaar und sagte leise: „^Varunr izuälsn Ais siek nrit Dingen,
die niekt in Ikr Keken passen?"

Der Doktor katte Lvlvain a in glsieken Kaeknrittag nsok
Denk gskrsekt. Nartins war niekt niitgsfakren, sie inussts
packen. Inrnrerkin katte sie Lvlvain auf seine Litte kin

Mucn mene

^me elektri.scke Leklaelrl sut der

srxsklt in seinen Erinnerungen
swi» âsr Sckilâsrung einer Le-àr <ûksox>sp^rarniâs toigsnüss
mi», Erlebnis: «^in Araber rnaoüte

autrnsrksarn, âass ksirn àk-
ausgsstrsektsn Kingsrs über

eàrK!/, ^ soirartsr singsnâsr Don
^eleûsr auàôrts, sodsiâ sr âie

ieii <-»1? ?' ànâ âiss dsstâtigt, ais
singer über rnsinsn Kopf

Lsr ' 5^Ä^mir verspürte ick irn ?in-
Là LinpààriZ. V^LL es

srdsr um eins slàtriseks ^rseksi-

nung kancZelts, srgak sick àraus, âsss
man einen gslincisn sisktriscksn Lckiag
bekam, wenn man aus einer t/Veintiaseke
xu trinken vsrsuckts. Ourck Ilmküllung
mit keuektem Dapisr vsrwsncZsits ick eins
soicks nock gekülite Diascke mit einem
mstaliisek belegten I5opks à gme keiüs-
nsrtiascks, üis stark gsiaüsn wurde, wenn
man sie kock über den I5opt kielt; man
konnte dann aus ikr laut klatsckende Dun-
ksn von etwa 1 cm Loklagwsits xieksn.

Die Araber katten die aus unsern tVsin-
tlascksn ksrvorbreckendsn lZlitxe glsick
mit okksnbarsm lVlisstrausn betrscktet. Lie
kielten dann eins kurxs Beratung, und aut
sin gegebenes Signal wurde sin jeder msi-
ner Begleiter von den drei lVlsnn, die sie
KInautbstördsrt katten, gepackt, um gs-
waltsam wieder kinabtrsnsportisrt ?u wer-
den. Ick stand gerade aut dem köckstsn
Bunkt der pyramids, als der Scksick des
^rsbertribus sick mir näkerte und mir
durck unsern Bolmetsck sagen liess, der
Dribus katte ksscklosssn, wir sollten so-
kort die Bvrsmide verlassen. ^.Is Llrund

gab sr auk Betragen an, wir trieben otksn-
bar Zauberei; das könnte der Bzumnnds,
ikrer Brwerbs<zus11s, Lcksdsn bringen, áls
iok mick weigerte, ikm Bolgs xu leisten,
grill sr nack meiner linken Band, wäk-
rend ick die Bsckte mit der gut armierten
Blascks — in ollenbar besckwörsndsr Bai-
tung — kock über dem Bopls kielt. Bissen
ZVIomsnt katte iok abgewartet und senkte
nun den Blsscksnkopl langsam seiner
Base xu. ^.ls ick sie berükrts, empland ick
selbst eins ksltigs Brsckütterung, aus der
xu scklissssn war, dass der Lcksick einen
gewaltigen Beklag erkalten ksbsn musste.
Bautlos lisl sr xu Boden, und es vergingen
mskrsrs mick sckon sngstlick macksnds
Bekunden, bis sr siek plötxlick laut sckrsi-
end srkob und brüllend in BIsssnsprüngsn
die Bvrumidenstulsn kinabsprang. Hds die
»rabsr dies saksn und den lortwäkrsndsn
Bul « Zauberei » ikres Lcksiekss körten,
verliessen sie ssmtlick ikrs Oplsr und
stürxten ikm nack. So war die Lcklsckt in
wenigen lBinuten sntsckisden und wir
waren unbedingte Bsrrsn der B^ramide. »



682 DIE BERNER WOCHE

zugestanden, dass sie zu ihm kommen und ihn installieren
werde.

„Es ist hesser, wenn du nicht zu lange bei mir bleibst
dort unten, denke, wenn die Sache doch ansteckend wäre!"

Geneviève hatte der Abfahrt zugesehen. Der arme Sylvain
in seinem zitronengelben Tuch um den Hals, wirkte furcht-
bar hilflos neben der dezidierten ruhigen Art seines Schwa-
gers. Patrice hatte Geneviève kaum angesehen, ein kurzer
Händedruck nur. Trotzdem Geneviève nun schon seit langer
Zeit mit den Belleys zusammenlebte, verstanden es diese
glänzend, sie zu ignorieren. Während des Monats September
-hatte sie hie und da das Gefühl gehabt, ein wenig zur Familie
zu gehören; aber das war jetzt alles wieder anders.

Nach dem Essen hatte sie mit den Kindern einen kurzen
Spaziergang gemacht. Noel war furchtbar aufgeregt, sie
konnte ihn kaum beruhigen. Sie hatte an diesem Abend ein
Gefühl, als verlöre sie den Boden unter den Füssen.

Jetzt waren die Kleinen zu Bett gebracht, sie hatte mit
ihnen gebetet und jedem von ihnen sein Lieblingslied ge-
sungen, obwohl ihr der Sinn nicht nach Singen war. Dann
war sie mit Monika in den Salon hinunter gegangen, wo
die beiden Damen sich aufhielten. Die Läden waren ge-
schlössen, das Licht angezündet. Martine studierte Botanik,
die Mütter summte einen Schlager.

„Wie wollen wir die Reise bewerkstelligen Ich finde
es schrecklich, ein Haus zu verschliessen, die Kinder werden
überall im Wege sein. Wir können gewiss nicht alle zusam-
men abreisen morgen, was meinen Sie, Fräulein?"

Martine hob den Kopf. „Mein Wagen ist überhaupt zu
klein für drei erwachsene Personen und drei Kinder. Fräulein

Crispin kann ja mit Monika nachkommen. Sie kann dann
das Haus schliessen."

„Sehr gerne."
„Es hat wirklich keinen Zweck, noch länger hier zu

bleiben. Die Saison ist zu Ende, und es ist sterblich lang-
weilig. Lieber wollen wir mit Toto noch eine Woche in Genf
oder in Caux verbringen, da Patrice für den Winter diesen
Ort bestimmte. Ah, mein armes Kind, du hast kein Glück!
Dein Leben wird ein ebenso verfehltes werden wie meines!
Wenn du wenigstens eine Tochter hättest!"

Monika nahm ein Buch und wünschte gute Nacht. Die

Lamentationen ihrer originellen Grossmutter zwangen sie

zur Flucht.
Diese seufzte, als das Kind hinaus gegangen war. „Welch

ein Tag! Was für Aufregungen! Wir waren nicht einmal in

Aix unten. Ich hätte eine Anprobe gehabt beim Pelzhändler
er hat Ausverkauf, bevor er nach Nizza übersiedelt. Es sind

wirklich fabelhafte Gelegenheiten. An deiner Stelle würde
ich mir ein Paar Pelzhandschuhe kaufen für den Aufenthalt
in der Schweiz. Sicher hat Herr Lautier heute auf uns

gewartet in der Confiserie."
Martine hatte aufgehorcht. „Wirklich, wir haben ihn

den ganzen Tag nicht gesehen, wo mag er nur stecken?"

Madame Belley, die eigensinnigerweise ohne Brille

arbeiten wollte an ihrer Broderie, hielt die Arbeit von sich

ab. Sie warf einen fragenden Blick auf Geneviève. „Fräulein
Crispin weiss es gewiss."

„Er inusste verreisen", sagte diese, ohne weiteren Korn-

mentar. Madame Belley schien beunruhigt. (Fortsetzung folgt]

T I 0 N

Frau Arglos in JB. fragt: Warum war die
arme alte Baltin, die vor vielen Jahren aus
ihrer Heimat Estland flüchten musste, be-
leidigt, als ich sie fragte, ob sie eine Estin
sei? Sie antwortete nur: Hab ich vielleicht
Schlitzaugen? Dann wandte sie mir den
Rücken. Bis zur Stunde verstehe ich nicht,
was ich ihr angetan. Können Sie mir viel-
leicht eine aufklärende Antwort geben?

Antwort; Da haben Sie ja in einen schö-
nen Ast gesägt! Freilich, in einen mor-
sehen Ast. Die Baltin aus Estland, sagen
wir aus der Gegend von Tallinn ist na-
türlich eine « Deutsch-Baltin ». Und da die
Deutsch-Balten bis vor knapp einem Jahr-
hundert in Estland, in Livland und in
Kurland die absoluten Herren, die dort
wohnende Urbevölkerung aber die leib-
eigene Unterrasse darstellten, so versteht
man das Ueberlegenheitsgefühl der Nach-
kommen jener Herren. Eine Estin ist eine
Estin, eine Baltin, eben eine Baltin! Hät-
ten Sie die Dame gefragt, ob sie eine « Est-
länderin » sei, sie würde Ihnen mit gera-
dem Nacken geantwortet haben: « Ja! »

Aber «Estin»? Das ist man doch nicht!
Sie könnten ebensogut einen Engel fragen,
ob er am Ende zum Volke der Eintags-
fliegen gehöre. Er würde sich wahrschein-
lieh bedanken. Sie sehen, der Mensch ist
überall derselbe. Der Rüschegger verwahrt
sich dagegen, wenn man die Korber so
nennt. Für ihn sind das die « Stösser »,
die in der Rüschegggemeinde angesiedel-
ten ehemaligen Heimatlosen, und auch

dieser Begriff stimmt heute nicht mehr.
Denn die- « Stöössi » am Schwarzwasser
hat sich längst in eine schöne Bauernge-
gend gewandelt. Noch etwas zu Ihrer
Frage. Die Baltin fragte, ob sie etwa
« Schlitzaugen » habe. Nun, damit wollte
sie sagen, dass man die « Esten » zu den
Mongolen zähle. Eine Frage für sich! Je-
denfalls muss man sagen, dass die Frau
aus dem Baltikum zu den ganz bewussten
Vertreterinnen eines sehr veralteten Ah-
nenstolzes zählt.

Herr M. in G. fragt: Können Sie mir
das Wort des Mystikers Thomas Kempis,
in welchem er vor den Frauen warnt,
genau zitieren?

Antwort; Ganz genau nicht. Wir müss-
ten suchen und haben zwar sein berühm-
tes Büchlein bei der Hand, finden aber die
Stelle nicht ohne weiteres. Aus dem Ge-
dächtnis zitiert, lautet sie : << Hüte dich
vor dem Umgang mit Frauen! Empfiehl
lieber das ganze andächtige Geschlecht
dem lieben Gott! » Eine Mahnung, die
schon der alte Adam hätte beherzigen
sollen. Dann hätte sie nie ausgesprochen
werden müssen!

Frl. U. im Gartenland fragt: Ist es wohl
zu spät, noch Begonienknollen zu setzen?
Werden sie mir noch blühen?

Antwort: Sie haben sehr unzeitige Wün-
sehe, wie uns scheint. Denken Sie, wenn
nun bald die Baslerkirschen kommen, nicht
erst im September daran, ein Kilo davon
zu kaufen! Immerhin, wenn Sie noch Be-
gonienknollen auftreiben, stecken Sie sie
ruhig, aber in Torfmull, sehr feucht und
sehr warm, aber lassen Sie die Triebe nicht
von der Sonne versengen. Später, wenn
die Knollen gewurzelt haben, in sandige
Erde. Am besten soll der zusammenge-
schwemmte Sand von Strassenrändern
sein. Holen Sie aber welchen, bevor es
schneit! Denn es ist schon Juni, sozusagen!

Meister in Gr. fragt: Auf welche gesetz-
liehe Bestimmung stützt sich die « Nicht-

wegwählbarkeit » von Lehrern und Leh-

rerinnen im Kanton Bern und wohl auch

in andern Kantonen? Wir haben darüber

« politisiert », aber keiner aus unserem

Kreise wusste genau, wie sich die Sache

verhält.
Antwort: Ein kleiner Irrtum, werter

Meister! Lehrer und Lehrerinnen können,

wenn sie nach sechs Jahren zur Wieder-

wähl kommen, weggewählt werden, und

es existiert nirgends ein Gesetz, das ver-

bieten würde, sogar einen ausgezeichneten

Schulmeister nicht wiederzuwählen. Der

Grund aber, warum sich eine solche

« Sprengung » verbietet, ist ein anderer.

Es besteht ein «Bernischer Lehrerverein »,

eine entschlossene Gewerkschaft, die ihre

Berufsgenossen fast hundertprozentig or-

ganisiert hat. Wirft nun also eine Ge-

meinde eine Lehrperson aus ihrer Stellung,

verhängt der Verein den Boykott über die

freigewordene Stelle. Nur «Unorganisierte-
werden sich also melden können, und da

diese aus irgendwelchem Grunde nicht zur

Gewerkschaft gehörenden Leute vieltac

nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe steh®,

freut sich keine Gemeinde auf die Non-

gung, sich Ersatz aus diesen Kreisen ve -

schaffen zu müssen. Natürlich verzieht]
der Lehrerverein auf den Boykott, we

die Gemeinde nachweisen kann, mit wej

guten Gründen sie einen Lehrer oder ei

Lehrerin « sprengt ». Aber oft sind die

entstehenden Händel langwierig.

Frl. Mü. non N. fragt: Ist es wohl zu

spät, als Dreissigjährige mit dem Gesa g

Studium anzufangen und zu hoffen,
könne in einigen Jahren mit Erfolg
treten?

Antwort: Es ist nie zu spät, sich

sern, aber mit dem Singen als reife L>

sigerin anzufangen, dürfte doch zu p

sein, ausgenommen dann, wenn die B

fende eine musikalische Auserwählte
und schon « unausgebildet » mehr ko

als manche « Fertige ».

j
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632 oic vennen

xuAsstanksn, àass sis xu ikm kornmsii und ikn installieren
wer«! s.

„Ds ist kesser, Wenn «lu niât ?u lanZe ksi mir bleibst
kort unten, âsnks, wenn âie Lacks cloek snsteeksnk wäre!"

Dsnsvieve katte «ter rVkîakit xuß/seken. Der arme 8/lvain
in seinem âronen^siksn puck um «ten Dais, wirkte lurckl-
Kar kitties nsken «ter (iexiciisrtsn rukiAsn àt seines Lekwa-
Mrs. patries katte (teneviève kaun« angeseken, ein kurzer
Itänctectruek nnr. prol?.cten« ttenovieve nun sckon seit langer
?eit init «len Dells/s Zusammenlebte, verstsnclen es «liess
Zlanxen«!, sis ?u ignorieren. Wàkrenà «tes Nonats Leptember
katte sis kis unk «ta «tas Delükl gskakt, ein wenig ?ur pamilie
?u gekörsn; aksr «tas war jst?t altes wisksr an«tsrs.

Daek «tein Kissen kstts sis init «ten Dinkern einen kurzen
8pa?iergang gemaekt. Doel war turektkar aufgeregt, sie
konnte ikn kauin kerukin'en, Lie katte an ctiesein rVkencl ein
Dekükl, als verlöre sis «ten Doken unter «ten küssen.

ketxt waren kis Dleinen ?u Lett gekrackt, sie katte mit
iknen gebetet un«t Weitem von iknen sein Disklingsliek ge-
sungsn, okwokl ikr «ter Linn niokt naek Linien war. Dann
war sie mit Nonika in «ten Lalon kinuntsr gegangen, wo
«tis kei«ten Damen siok autkiettsn. Die Kälten waren ge-
seklossen, «tas kiekt angs?ünket. Nsrtine stultisrts Dotanik,
«tie Nuttsr summte einen 8oktaler.

„^Vie wollen wir ctis Deise bewerkstelligen? Iek tin«te
es sekreokliok, ein Daus ?u versekliessen, «tie Dinker werlten
ükerall im >Vegs sein. Nkr können gewiss niokt alle ?usam-
men akrsisen morgen, was meinen Lie, Kräulsin?"

Nsrtine kok ken Dopt. „Nein Wagen ist ükerkaupt ?u
klein tür «trei erwaeksene Personen un«t krei Dinker. kräulsin

Krispin kann M mit Nonika naekkommen. Lie kann «lg^
«tas Daus seklisssen."

„Lekr gerne."
„ks kat wirkliok keinen Xwsok, noek länger liier n,

kleiken. Die Laison ist ?u Dnke, un«t es ist stsrkliek IgM.
wcilig. Kieker wollen wir mit koto noek eine Woeke in (kni
o«ter in Laux verbringen, <ta patriee tür «ten Winter Kiesen

Drt bestimmte. KK, mein armes lvink, ku käst kein ttliiop
Dein ksken wir«t ein ebenso vsrtekltss werlten wie memes>
Wenn «tu wenigstens eins koektsr kättsst!"

Noniks nskm ein Duek unk wünsekts gute klavkt. Die

kamsntationsn ilirer originellen Drossmutter zwangen sie

xur kluekt.
Diese ssuDte, als «tas Dink kinaus gegangen war. ,WeIK

ein kag! Was tür Aufregungen! Wir waren niekt eininsl in

,kix unten, tob kätte eins Anprobe gekakt keim pekkäritie,
er kat Ausverkauf, bevor er naek Di??a üksrsiekelt. ks sint
wirkliok takelkatte Delsgenksiten. /Vn «teiner LtsIIs wünle
iok mir ein paar psDkanksekuke kauten tür «ten àksmliglt
in cl er Lekwsi?. Lieber kat llerr kautier beute auf uns

gewartet in «ter llonfissrie."
Nartins batts autgekorekt. „wirkliok, wir kakeu ilui

ken ganzen kag niokt geseken, wo mag er nur stecken?"

Naclame Delle/, bis eigsnsinnigerwsiss obne krilk
arbeiten wollte an ibrer Dro«terie, kielt «tie Arbeit von siâ
ab. Lie wart einen tragenden Dliek sut Densvisvs. ,,Kräulei»

Krispin weiss es gewiss."

„kr musste verreisen", sagte «tisse, okns weiteren lioin-

msntsr. Nakame Delle/ sokisn keunrukigt. sOortsäun^ kolxt!

i 0 I«

Orau Arglos à L. kragt: Msrum war kie
arme alte Bsltin, «tis vor vielen kskrsn aus
ikrsr Rsimat Ostlank klücktsn musste, ks-
lsikigt, als iek sie kragte, ok sie eins Ostin
sei? Lis antwortete nur: Rab iok visllsiekt
Lcklit?sugsn? Oann wanüts sie mir «tsn
Rücken. Ris ?ur Ltuncts vsrstsks ick niekt,
was iek ikr angetan. Rönnen Lis mir viel-
Isickt eins sukklärsncts Antwort geben?

^.ntrvort.' Da kaksn Lis ja in einen sckö-
nsn ^,st gesägt! Rrsilick, in einen mor-
scksn ^,st. Die Raitin aus Rstianct, sagen
wir sus «ter (tegenâ von Tallinn ist na-
türiick eins « Osutsck-Raitin ». ttnct «Za ctis
Osutsck-Rsitsn bis vor knapp einem tskr-
kunctsrt in Rstisnct, in lüvisnü unct in
Rurianü «tis absoluten Herren, «tis «tort
woknsnüs Urbevölkerung aber «tis leib-
eigens ttntsrrssse ctsrstslltsn, so vsrstskt
«nan âas ttsbsrlsgsnksitsgskükl «ter Rack-
kommen lsnsr Herren. Rins Rstin ist eins
Rstin, eine Rsltin, eben eins Rsltin! ttst-
ten Lie ctis Dame gskrsgt, ob sie eins « Rst-
länüsrin » sei, sie würite Iknen mit gsra-
«tsm Racken geantwortet kaben: « üa! »

^.ber «Rstin»? Das ist man âock nickt!
Lie könnten ebensogut einen Rngel kragen,
ob er am Rncls ?um Volks «ter lüintags-
kliegsn gekörs. Rr würüs sick wakrscksin-
lick bsctanksn. Lie ssksn, «ter lVlsnsck ist
überall üsrsslbs. Oer Rüscksggsr vsrwakrt
sick «tsgsgsn, wenn man ctie Rorber so
nennt. Rür ikn sinct ctss «tis « Ltösssr »,
ctis in «ter Rüscksgggsmsinlts angssisZsl-
ten skemsligsn Heimatlosen, un«t auck

«tisser Regrikk stimmt ksute nickt mskr.
Denn «tis - « Ltäössi » am Lckwsr^wasssr
kat sick langst in eins scköns Rsusrngs-
gencl gswancZ'slt. Rock etwas ^u Ikrsr
Rrags. Ois Rsltin kragte, ob sie etwa
« Lcklit^augsn » ksbs. Run, «Zsmit wollte
sie sagen, «tass man «tis « Osten » ?u «tsn
IVlongolsn xäkls. Oins Orage kür sick! üs-
«tsnkslls muss man sagen, «tass ctis Orau
aus «tsm Baltikum ?u «tsn gans bswussten
Vertreterinnen eines sskr veralteten â-
nsnstol^ss ?äklt.

Herr ill. à <?. kragt: Rönnen Lis mir
ctss tVort ctss Mystikers tikomas Rsmpis,
in wslcksm er vor «tsn Orausn warnt,
genau Zitieren?

^.«rtrvort: (tanz: genau niekt. tVir müss-
ten sucksn unct kabsn ^war sein bsrükm-
tss Bücklsin bei «ter Rank, kinctsn aber ctis
Ltslls nickt okns weiteres. t^.us «tsm Qs-
üscktnis Zitiert, lautet sie: « Rüts «tick
vor «tsm Umgang mit Orausn! Ompkiskl
lieber «tas gan?s anctacktigs «Lsscklsckt
«tsm lieben (tott! » Oins lVlaknung, «tie
sckon «ter alte ^.«tam katte bsksr-tgsn
sollen. Oann kätte sie nie ausgssprocksn
werctsn müssen!

Orî. O. à c?artsnl«în«t kragt: Ist es wokl
2u spät, nock Bsgonisnknollsn z:u setzen?
IVsrcten sie mir nock blüksn?

/In,tu)c>rt.' Lis kabsn sskr un?sitigs tVün-
scks, wie uns scksint. Osnksn Lis, wenn
nun balcl «tis Bsslsrkirscksn kommen, nickt
erst im September kargn, sin Rilo «tavon
?u kauksn! Immsrkin, wenn Lie nock Be-
gonisnknollsn auktrsibsn, stecken Lis sie
rukig, aber in üorkmull, sskr ksuckt unct
sskr warm, aber lassen Lie «tis tlrisbs nickt
von «ter Lonns versengen. Später, wenn
«tis Rnollsn gewurzelt kabsn, in sankigs
Orcte. ^.m besten soll «ter 2ussmmsngs-
sckwsmmts Lsnct von StrssssnräniZsrn
sein. Rolen Sie aber wslcksn, bevor es
scknslt! Venn es ist sckon tuni, sozusagen!

Meister in <?r. kragt: ^.uk wslcks gssst?:-
licks Bestimmung stützt sick «tis -- Rickt-

wsgwäklbarksit » von Oskrsrn u»«t Ksl>-

rsrinnsn im Ranton Bern un«Z wokl suck

in ankern Rsntonsn? tVir kabsn àsràr
<- politisiert », aber keiner aus unserem

Rrsiss wusste genau, wie sick «tie Lscke

vsrkält.
^.ntrvort.' Oin kleiner Irrtum, werter

Kleister! Oskrsr unk Oskrsrinnen könne»,

wenn sis nack seeks takren Mr Meter-
wakl kommen, wsggswäklt werken, unä

es existiert nirgsnks sin Leset?, âas ver-

bieten würke, sogar einen ausge?siclrnete»

Lckulmeistsr nickt wisksr?uwâklen. ver

ader, waruin siek eine svlcne

« Sprengung » verbietst, ist sin ankerer,

Os bsstskt sin « Bsrniscksr Oekrerverein -,

eins sntscklossene Lswerksckskt, kie ikre

Bsruksgenosssn ksst kunksrtpro?entig or-

ganisisrt kat. Mirkt nun also eine (le-

rneinâe eine I^eki-person aus idrer Ltellung,

vsrkängt ker Versin ksn Bozrkott über are

krsigsworksns Stelle. Rur «Ilnorgsnisierte-
werken sick also melken können, unk «V

âie8e nus ii-ZenZ^velekern Qrunâe niem ^ur

Lswerksckskt gekörsnksn Beute vieltsc

nickt auk ker Röks ikrsr tkukgsbs ^îenW.

krsut sick keine Lsmsinks auk kis rlmr

sung, siek nus âieZen Weisen ve -

sckskksn ?u müssen. Ratürlick Minä '

6er I^edrerverein Äen v/e

Kis Lemeinks nackwsisen kann, mit wer

guten Lrünksn sie einen Bekrer oksr ei

luàrerin « sprengt ». ^.der okt Zin6 me

sntstsksnksn Ränksl langwierig.

Ort. MÄ. von R. kragt: Ist ss voll
spät, als vrsissigzäkrigs mit âsrn °

stukium an?ukangsn unk ?u Kokken,

könne in einigen kskrsn mit Orkolg

treten?

ántmort: Os ist nie ?u spät, siek

ssrn, aber mit ksm Singen als reue 0
8igerin Qn^nàngen, Mrkte âocn ^
sein, ausgenommen kann, wenn à tî
ksnks eins musiksliscks -^ussrwsklte
nnâ 8e^0n « unÄN8gedi16et » menr Ko

als msncks « Osrtigs ».

o c k k ^ k >i
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